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Die Antwort des
Präsidenten Wilson.

Berlin , 8- N- v. (W. B . Amtlich. Die
durch Funkspruch hier eingetroffene Note der
Vereinigten Staaten vom 5. November 1918
lautet in der Uebersetzung:

In meiner Note »om 28. Oktober 1918
habe ich Ihnen mitgeteilt , daß der Präsident
seinem Notenwechsel den mit den Vereinig¬
ten Staaten verbundenen Regierungen über¬
mittelt hat mit dem Anheimstellen, falls
diese Regierungen geneigt sind, den Frieden
zu den angegebenen Bedingungen »nd Grund¬
sätzen herbeizuführen, ihre militärischen Rat¬
geber und die der Vereinigten Staaten zu
ersuchen, den gegen Deutschland verbundenen
Regierungen di« nötigen Bedingungen eines
Waffenstillstandes zu unterbreiten, der die
Jntereffen der beteiligten Völker in vollem
Maße wahrt und den verbundenen Regie¬
rungen die unbeschränkteM«cht sichert, die
Einzelheiten des von der deutschen Regie¬
rung angenommenen Friedens zu gewähr¬
leisten und zu erzwingen, wofern sie einen
Waffenstillstand vom militärischen Stand¬
punkt für möglich halten.

Der Präsident hat jetzt ein Memorandum
der alliierten Regierungen mit Bemerkungen
über diesen Notenwechselerhalten, der folgen¬
dermaßen lautet:

Die alliierten Regierungen haben den
Notenwechsel zwischen dem Präsidenten der
Vereinigten ktaaten und der deutschen Re¬
gierung sorgfältig in Erwägung gezogen
Mit den folgenden Einschränkungen erklären
sie ihre Bereitschaft zum Friedensschluß mit
der deutschen Regierung auf Grund der
Friedensbedingungen , die in der Ansprache
des Präsidenten an den Kongreß vom 8.
Januar 1918, sowie der Grundsätze, die in
seinen späteren Ansprachen niedergelegt
sind. Sie müffen jedoch darauf Hinweisen,
daß der gewöhnlich sogenannte Begriff der
Freiheit der Meere verschiedene Auslegungen
(Bestimmungen?) einschließt, von denen sie
einige nicht annehmen können. Sie müffen
sich deshalb über diesen Gegenstand beim
Eintritt in di« Friedenskonferenz volle Frei¬
heit Vorbehalten.

Ferner hat der Präsident in den in
seiner Ansprache an den Kongreß vom 8.
Januar 19l8 niedergelegten Friedens¬
bedingungen erklärt, daß die besetzten Ge¬
biete nicht nur geräumt und befreit, sondern
auch wiederhergestellt werden müffen. Die
alliierten Regierungen sind der Ansicht, daß
über den Sinn dieser Bedingung kein Zwei¬
fel bestehen darf. Sie verstehen darunter,
daß Deutschland für allen durch seine An¬
griffe zu Lande, zu Waffer und in der Luft
der Zivilbevölkerung der Alliierten und
ihrem Eigentum zugefügten Schaden Er¬
satz leisten soll.

Der Präsident hat mich mit der Mit¬
teilung beauftragt, daß er mit der im letz¬
ten Teile des angeführten Memorandums
enthaltenen Auslegung einverstanden ist.
Der Präsident hat mich ferner beauftragt,
Sie zu ersuchen, der deutschen Regierung
mitzuteilen , daß Marschall Fach von der
Regierung der Vereinigten Staaten und
den alliierten Regierungen ermächtigt wor¬
den ist, gehörig beglaubigte Vertreter (?)
der deutschen Regierung zu empfangen und
sie von den Waffenstillstandsbedingungen in
Kenntnis zu setzen.

» •  •

ki»Aufruf Kn Reichskanzlers.
Berlin,  6 Rov. (SB. B . Amtlich).

Der Reichskanzler erläßt folgenden Aufruf
an das deutsche Volk:

„Präsident Wilson hat heute auf die
deutsche Note geantwortet und mitgeteilt,
daß sein« verbündeten den 14 Punkten, in
denen er sein« Friedensbedingungen im
Januar d. Js . zusammengefaßt hatte, mit
Ausnahme der Freiheit der Meere zuge-
stimmt haben, und daß die Waffenstillstands¬
bedingungen durch Marschall Fach mitgeteilt
werden, Damit ist die Voraussetzung für
die Friedens - und Waffenstillstandsverhand¬
lungen gleichzeitig geschaffen. Um dem
Blutvergießen ein Ende zu machen, ist die
deutsche Abordnung zum Abschluß des Waf¬
fenstillstandes und zur Aufnahme der Frie-
densverhandlungen heute ernannt worden
und nach dem Westen abgereist.

Die Verhandlungen werden durch An.
ruhen und disziplinloses Verhalten in ihrem
erfolgreichen Verlauf ernstlich gefährdet.

Ueber vier Jahre hat da» deutsche Volk
in Einigkeit und Ruhe bi« schwersten Leiden
und Opfer des Krieger getragen. Wenn in
der entscheidenden Stunde , in der nur die
unbedingte Einigkeit des ganzen deutschen
Volkes die großen Gefahren für seine Zu¬
kunft abwenden kann, die inneren Kräfte
versagen, so sind die Folgen nicht abzusehen
Die Aufrechterhaltung der bisher bewährten
Ordnung in freiwilliger Manneszucht ist in
dieser Entscheidungsstunde die unerläßliche
Forderung, die jede Volksregierung stellen
muß. Mag jeder Staatsbürger sich der
hohen Verantwortung bewußt sein, die er
in Erfüllung dieser Pflicht seinem Volke
gegenüber trägt.

Der Reichskanzler:
Mar , Prinz voa Laden.

Die amtlichen«riegsbrrichte.
»rotzes Hauptquartier , 8. Nov. (WB)

Amtlich. ,
M«Mch«r Kriegsschauplatz.

Jnfanteriekämpfe in der Scheldeniede
rung. Auf dem Schlachtfelde zwischen der
Schelde und der Oise haben wir uns vom
Gegner abgesetzt. Der Feind, der gestern
nach stärkstem Artilleriefeuer seine Angriffe
wieder aufnehmen wollte, stieß auf geräumte
Stellungen . Bei seinem weiteren Vordrin¬
gen wurde er durch unsere Nachhuten in
Einzelkämpfe verwickelt, die im Walde von
Mormal und südöstlich von Landrecies
größeren Umfang annahmen. Der Feind
stand am Abend westlich von Bavai , am
Ostrande des Waldes von Mormal, östlich
von Landrecies und östlich von Euise. Auch
zwischen der Oise und der Maas haben wir
größere Bewegungen durchgeführt. Der
Gegner ist im Laufe des Tages gefolgt und
hat westlich der Aisne die allgemeine Linie
Marle—Dizy le Gros—Ecly erreicht. Oest-
lich der Aisne stehen wir mit ihm nördlich
von Le Ehesne und westlich von Beaumont
in Gefechtsfühlung. Stärkere Angriffe des
Feindes bei Beaumont und Letanne wurden
abgewiesen.

\ Südlich von Dun stieß der Amerikaner
»nter heftigem Feuerschutz über die Maas
und drang in die Waldungen auf den öst¬
lichen Maashöhen zwischen Milly und
Vilosnes ein. Das sächsische Jägerregiment
Nr. 7 warf den in der Mitte der Kampf¬
front auf Fontaine » vordringenden Feind
zurück und nahm den Epiney-Wald wieder
Die Kämpfe fanden auf dem Kamm der
östlichen Maashöhen ihren Abschluß. Auf
dem Ostufer der Maas schlugen dranden-
burgische und sächsische Regimenter erneute
Angriffe der Amerikaner auf den Höhen
östlich von Eivry und in dem Walde von
Etraye ab.

Wir schaffen am 4. November 48 feind-
liche Flugzeug« ab. Oberleutnant Bolle
und Leutnant Koenneck« «rrangen ihren
35. Luftsteg.
Der Erst« Seneralquartiermeister : Sroener.

Berlin , «• Nov., abend». (W.D.Amtl.)
Heftige Angriffe nördlich von valencienne »,
bei Bavai und bei Aulnoy an der Gambre
konnten die Durchführung der zwischen Selve
und Oise eingeleiteten Bewegungen nicht
hindern. Bon der Oise bis zur Maas
keine größeren Kämpfe. Auf dem Ostüfer
der Maas erneute Angriffe der Amerikaner.
Oestlich Dun konnten sie etwas Boden ge¬
winnen , im übrigen sind sie gescheitert.

Politische llebersicht.
Berlin , 6. Nov. (Frkf. Ztg.) Der deut¬

schen Delegation zum Abschluß des Waffenstill.
standeS und zur Aufnahme von Friedensver¬
handlungen, die Heute nachmittag von Berlin
abgereist ist gehören an : Staatssekretär Erz¬
berger, Graf Oberndorfs, der deutsche Gesandte
in Kopenhagen Graf Rantzau, General von
Winterfeldt, General v. Gündell und Kapitän
Wanseloe.

Berlin , 6 . Nov. Das Kriegskabi-
nett  trat heute vormittag zu einer Sitzung
zusammen. Beratungsgegenstand dürfte die
Antwortuote des Präsidenten Wilson gebildet
haben. Es wird angenommen, daß die formelle
Abwicklung der den W afe nst i l l st a n d be¬
treffenden Maßnahmen nun in aller Kürze
vor sich gehen wird. Im Reichstag trat heute
vormittag die sozialdemokratische Fraktion zu¬
sammen. Für heute abend hat die konservative
Partei eine Sitzung anberaumt, und morgen
nachmittag werden Zentrum, Fortschrittler und
Nationalliberale tagen. (Lok. Anz.)

Berlin , 7. Nov. Der Parteiausschuß und
die Reichstagsfrbktion der Sozialdemo¬
kratie  haben in mehrstündiger Beratung die
Gesamtlage durchberaten und einmütig fol¬
gende Resolution beschlossen: Fraktion und
Parteileitung fordern, daß derW a f f en st i l l-
st and ohne jede Verzögerung
durchgeführt  werde, Fraktion und Par.
teiausschuß fordern die Amnestie für alle mi¬
litärischen Versehen und Straffreiheit der
Mannschaften die sich gegen die Disziplin
vergangen haben. Sie fordern unverzüglich die
Demokratisierungder Regierung, sowie der
Verwaltung Preußens und der anderen Bun¬
desstaaten. Die Fraktion und der Parteiaus-
^chuß beauftragen die Parteileitung, • dem
Reichskanzler mitzuteilen, daß die Fraktion
und der Parteiausschuß den von der Partei
leitung in der Raiserfrage unternommenen
Schritt entschieden billigen und unterstützen
und eine schnelle Regelung dieser Frage for¬
dern. (Berl .Tgbl.)

Genf , 7. Nov. Die . Morningpost"erfährt,
daß daß die Alliirten Deutschland den
Vorschlag  machen es möge ein Teil der
K r ie g se n s chä d i g ung en in Natura¬
lien  entrichten. Die Kohlenbergwerke West¬
falens und der Rheinprovinz sollen ihre Pro¬
dukte nach Italien schicken. Eine militärische
Besetzung feindlichen Gebietes soll die Ausfüh¬
rung der eingegangenen Verpflichtungen garan¬
tieren. (Tägl. Rundschau). ‘ .

Berlin , 6. Nov. Der „Lokalanz," schreibt:
Aus der Abreise unserer Bevollmächtigten nach
dem Westen darf man wohl den Schluß ziehen,
daß die Note Wilsons den Weg zur
Fortführung der Friedensver¬
handlungen  eher ebnet als verschließt.

Berlin , 6. Nov. Wie das „Berl. Tgbl."
erfährt, werden jetzt innerhalb der -führenden
sozialdemokratischen Kreise  ernst¬
hafte Versuche gemacht, die beiden feindlichen
Flügel wieder zu vereinigen. Es ist zu diesem
Zweck bereits eine Verständigungs-
ko m m i s i o n in Aussicht genommen, in die
von beiden Seiten, von der Scheidemann-
Gruppe und von der Haase-Gruppe, Vertreter
entsendet werden sollen.

Berlin , 8. Nov. (W. T. B .) Nichtamtlich.
Wie wir vom Kriegsministerium hören, sind
Anordnungen getroffen worden, daß die
Jahrgänge 1870/71 , soweit sie nicht an
Kampfhandlungen beteiligt sind, unverzüg¬
lich in die Heimat zurückgezogeu werden.

Berlin , 6 Nov. Für Donnerstag abend
haben die unabhängigen Sozialdemokraten
5 Versammlungen einberufen mit der Tages¬
ordnung „Der Jahrestag d«r russischen Re¬
volution ." (Kölnische Zeitung ).

Berlin , 8. Rov . Sch«n v«r einigen
Tagen hat der deutsche Generalkonsul in
Prag Beziehungen zum tschecho-slovakischen
Staat ausgenommen. Sine offizielle Aner¬
kennung dieses Staate » durch die deutsche
Regierung ist zwar noch nicht erfolgt , dürfte '
aber bevorstehen. (Kglnische Zeitung ).

Berlin , 6. Nov . (W. T. B . Nichtamtlich).
Ueber die Lage in Kiel erfahren wir von
zuständiger Seite folgendes : Der miltärische
Schutz der Ostsee durch die Marine ist lücken¬
los hergestellt. Alle anslaufenden Kriegs¬
schiffe führen die Kriegsflagge . Die Be¬
wegung unter den Matrosen und Arbeitern
ist in ruhiger« Bahneu zurückgekehrt. Die
Mannschaften der Marine bemühen sich,
Ordnungswidrigkeiten entgegenzutreten. Es
folgt allmählig allgemeine Abgabe der
Waffen. Privathäuser und Geschäfte blieben
ebenso wie Lazarette und Krankenhäuser
unbehelligt. Die Banken sind fast alle in
Betrieb . Die Verpflegung in den Kasernen
und auf den Schiffen wird in der bisher
gewohnten Weise durchgeführt. Oie Lebens¬
mittelversorgung der Zivilbevölkerung ist
bisher nicht gestört. Oie Betriebe sind noch
im Ausstand. Die Bevölkerung ist ruhig.

Berlin , 6. Rov . (W. T. V. Nichtamtlich).
In Hamburg sind Betriebe ausständig. Es
ist zu Disziplinlosigkeiten und gewaltsamen
Uebergriffen gekommen. Gleiche» wird aus
Lübeck  gemeldet . Abgesehen von Ausschrei¬
tungen in einigen Werken ist Privateigen¬
tum nicht beschädigt oder angetastet worden.
Die Bevölkerung ist nicht gefährdet.

□ Stadtnachrichten . Q
Die Aufgaben der

Inge ndsürso rgerin.
Wie wir schon berichteten, wurde in der

letzten Stadtverordnetensitzung ab 1. April
1919 die Anstellung einer Jugendsürsorgerin
für den Stadtbezirk Homburg > beschloffen.
Um nun unfern Lesern einen Einblick in
den Aufgab'enkreis der Jugendsürsorgerin
zu gewähren, bringen wir im nachstehenden
ihre Dienstanweisung zum Abdruck:

Die Jugendsürsorgerin übernimmt di«
Ueberwachung der Kinder in den ärmeren
Familien wie auch in den Volksschulen in
sittlicher und gesundheitlicher Beziehung. Sie
wird all - Falle von körperlicher, geistiger
und sittlicher Kindernot ermitteln , nach¬
prüfen, ihre Ursache feststellen und durch
Einleitung geeigneter Fürsorge Abhilfe zu
schaffen suchen. Sie ist die beamtete Ver¬
mittlerin zwischen der städtischen Armen-
verwaltung , der Polizeiverwaltung , der
Schule, dem Waisenrat , dem Elternhaus,
dem Vaterländischen Frauenverein und allen
Einrichtungen, die sich mit Kindersürsorge
befaffen und hat alle Fürsorge für bedürf¬
tige Kranke, vernachlässigte, verwahrloste
oder minder begabt̂ Kinder möglichst wirk¬
sam zu gestalten. Rach Möglichkeit hat sie
die Ueberführung der schulentlaffenen Zu-
gend in die Einrichtungen der Jugendpflege
in die Wege zu leiten und mit ihr in Füh¬
lung zu bleiben.

Die Jugendfürsorgerin hat durch Haus¬
besuche, Schulbesucheund Erkundigungen die
nötigen Feststellungen zu machen. Sie soll
dabei vermeiden, die Wohnungen ansteckend
Erkrankter zu betreten. Wo die» doch hat
geschehen müffen, hat sie für sofortige De»,
infektion zu sorgen. Bei schulärztlichen Un¬
tersuchungen muß sie zugegen sein, den Arzt
unterstützen und die Ausführung seiner An¬
ordnungen überwachen. Beim Betreten der
Schule wird sie sich zunächst mit dem Schul-
leitet in Verbindung setzen. Wenn e» sich
um Waisenkinder handelt, wird sie sich mit
der zuständigen Waisenpflegerin besprechen
und bei Pflegekindern sich mit der Stadt¬
schwester in Verbindung halten.

Es ist daran festzuhalten, daß stet» za-
erst die Eltern der Kinder oder deren ge-
setzliche Vertreter verpflichtet find, für di«
Kinder zu sorgen, weshalb bet allen nvt-
wendig werdenden Maßnahmen zunächst die
Eltern zur Ausführung aufzufordern und
anzuhalten find. Es wird großer Wert dar¬
auf gelegt, die» durch persönlich« Einwir-
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«ng aus die Litern z» erreichen Erst wenn
die Eltern in wirtschaftlicher oder sittlicher
Beziehung versagen , hat die Jugendfürser-
gerin , nachdem sie die Einwilligung der
Litern eingeholt hat , an deren Stelle die
Maßnahmen selbst zu prsifen » nd durchzu¬
führen . Wird die Einwilligung zu Maß-
nahmen , die für da » Wohl de » Kinde » dring¬
lich erforderlich erscheinen , » on den Eltern
verweigert , so hat die Lugendfürsorgerin,
wenn gütliche Einwirkung erfolglo » bleibt,
mit den behördlichen Instanzen fich in Ver¬
bindung zu setzen , » « da » Erforderliche doch
zu erreichen.

Di « Jugendsürsorgerin hat an de » Sit¬
zungen der Armendeputation und de » Wai¬
senrates tettzunehmen , soweit sie dazu auf¬
gefordert wird Sie hat über Hede« in Pflege
genommene Kind «inen Personalbogen zu
führen , auf dem etwsige schulärztliche Un¬
tersuchungen und die eingeleitete Fürsorge
erweckt wird . Leber ihre Tätigkeit hat die
Jugendfürsorgerin ein Tagebuch zu führen,
welche » am Monatschluß der Armenoer-
waltung vorzulegen ist . Der Schriftoerkehr
der Iugerdfürsorgerin mit Behörden und
nach außerhalb , geht durch die Hand der
städtischen Armenverwaltung.

* An - zeichnnna
'Klasse erhielt Sti

Da» Eiserne Kreuz
I . Klaff « 'erhielt Student der Theologie
Leutnant d. R ., A . W o h l r a b e von
Kirdorf . — Landstm . Heinrich Schmidt,
Sohn des verstorbenen Schreinermeister,
Heinrich Schmidt , erhielt da » Eiserne Kreuz
II . Klaffe.

* Die Aufhebung deS polizeiliche»
Derbstes — eine Forderung des
Tages ! Seit dem 19. Oktober besteht in
unserer Stadt da » polizeiliche Verbot der
Abhaltung von Theater und Konzerten , so¬
wie von Lichtspielvorstellungen , um , wie
man hofft , der weiteren Ausbreitung der
Grippe vorzubeugen . Dieser Vorsicht der
Polizei die gebührende Anerkennung , daß
sie nur solange walten sollte, wie e» der
Stand der Krankheit notwendig « achte , be¬
weist der Umstand , daß man zu wiederholten
Malen da » Verbot aufheben wollt «. Man
kann also der Polizei nicht den Vorwurf
unangebrachter Härte machen . Etwa » anderes
ist aber die Frage , ob überhaupt dies Ver¬
bot nötig war . Wir haben schon darauf

allein nicht heilbringend zu sein scheint , be¬
weist ja auch die ungestörte Abhaltung von
Gottesdiensten.

* Das Srgebii » der Neunte « . Die
Rundfrage , die wir bei den Zeichnungsstellen
zur neunten Kriegsanleihe machten , hat er¬
geben , daß im Bezirk Homburg insgesamt

3 650 000 Mark '
gezeichnet worden sind . Dies Ergebnis bleibt
zwar gegenüber dem der achten Kriegsan¬
leihe zurück , darf aber in Anbetracht der
Umstäude doch als erfreulich betrachtet
werden.

* Verschärfte Paßvorschrift, » »ie
aus den Bekanntmachungen im Inseraten¬
teile unseres Blattes heroorgeht ist für den
Stadtbezirk Homburg mit verschärften Paß¬
vorschriften zu rechnen.

* Die Fettverforguag . In letzter Zeit
mehren sich sich die Klagen  über unzurei¬
chende  Versorgung der Einwohner mit Fett.
Das städtische LebenSmittelamt ist leider nicht
in der Lage , häufiger Fett oder höhere Ratio¬
nen zur Verteilung zu bringen , da die
Zuteilungen in letzter Zeit derart gering
bemessen sind , daß nur unter größter
Einschänkung der für Kränke , gemeinnützige
Anstalten etc . bestimmten Mengen eine Ration
von 50 gr . für 2 Wochen ausgegeben werden
konnte . E » sind alle Schritte wegen größerer
Zuweisungen getan , indes ist es bei der allge¬
meinen Fettnot zweifelhaft , ob den Anträgen
der Lebensmittelversorgung höheren Ort - ent¬
sprochen werden kann . Sollten größere Sen¬
dungen die Ausgabe einer größeren Kopfmenge
gestatten , so wird selbstverständlich mit einer
entsprechend höheren Verteilung sofort begon¬
nen werden.

W »chSffo *aericht- fftz««U 00tn 6-
November . Wegen Diebstahl » vo » Mehl hat
sich ein Fuhrmann von Friebrichsborf zü
verantworten . Das Urteil lautete auf 14
Tage Gefängnis . — Von der Anklage bes
Diebstahls von Holz und Baumaterialien
wird ein Postaushelfer von Homburg -Kir¬
dorf freigesprochen . — Ebenfalls freige¬
sprochen wird ein Schuhmacher von Ober¬
ursel , der einen Strafbefehl in Höhe von
ISO M , wegen Höchstpreisüberschrettung er - !
halten hatte . Er hatte einer Förstersfrau
zu einem Paar Schäfte Sonntagsschuhe her - >
gerichtet , wozu er da , Leber für Sohlen

Tewausbobe - Bad Hombewg » . d. Höh «.
Geslar a . H in seiner Wohnung
des Birmarck -Stanbbilde » im 82.

7 . November 161i

hingewiesen , baß in ben Großstädten , obwohl s und Fleck lieferte und für seine Arbeit
dort die Grippe zum mindesten ebenso arg
haust wie bei un », öffentliche Veranstaltungen
nach wie vor noch unbehindert sinb . Man
schreckt offenbar davor zurück, den breiten
Volksschichten die Gelegenheit zu nehmen,
gegenüber den körperlichen und seelischen
Nöten dieser Zeit in ernster unb
heiterer Form neuen Lebensmut zu
fassen . Was aber für die
beoölkerung gilt , bas trifft in
derem Maße für bie Bewohner

Mark forderte , so baß die Schuhe auf
74
89

Mark gekommen sind . Der Sachverständige
konnte das Herrichten de » Leistens mit 6
Mark 60 und Arbeitslohn mit 18 M nicht

j zu hoch finden . Der Leberhöchstpreis ist 10
Mark . Weil der Schuster wegen Lederkaufes

! über den Höchstpreis bestraft war und 50
Mark für ein Kilo bezahlte , so konnte eine

Großstabt - i Ueberschreitung nicht vorliegen.
nicht min - ' * Der Weltkrieg als Ursache guin
der Klein - ? Selbstmord . Die Tragik des Weltkriege,

städte »der in unserem Falle für Homburg wird recht ergreifend unb eigenartig durch
zu . Diesen Umstand möchte « wir doch den ! eine in den „ Braunschw . Neuesten Nachr ."
maßgebenden Stellen zu bedenken geben , ! von der Hinterbliebenen Witwe » eröffent-
wenn sie in die Lage versetzt werden , ent - s lichte Todesanzeige zum - Ausdruck gebracht,
weder das Verbot aufzuheben , oder aber ! Danach ist „ in tiefster Trauer und Verzweif-
es weiter bestehen zu lassen . „ Brot und lung über bie seinem deutschen Vaterland«
Spiele " dies « Forderung der alten Römer, ! angetane Schmach der königliche General¬
gilt sie nicht auch in der Gegenwart ? Daß leutnant D . Gustav Ahlborn , E . K .' 1
das Verbot der öffentlichen Veranstaltungen und E . K . 2 1870/71 , K . O . 4 m . Tchw.

1888 . in
am Fuße
Lebensjahre ' in den Tob gegangen.

* Tageslä « ge Im November . Die
Sonne sinkt im Westen mit jedem Tage
früher in bie Dunkelheit hinab . Sie erhebt
sich anfangs des Monats um 7 Uhr morgen»
und gegen Lnbe um 7 .45 Uhr , während sie
anfangs um 4 8 » Uhr und am Schluß um
3 .45 Uhr untergeht . Die Abnahme ber
Tageslänge beläuft sich damit auf '1 1 ,
Stunden , nämlich von » i/ , auf 8 Stunde « .
Di « astronomische Dämmerung tritt zu Be.
ginn des Monats um 6i/ 4 und gegen Lnd«
schon um 5 »/4 Uhr ein.

* Soll man bet nächtliche« Ulte-
«« griffen aufstehe « k Es erscheint die»
immer ratsam : Wie leicht liegt di « Gefahr
nahe , daß man sich aus dem Han » auf die
Gtraße retten muß und dann könnte eine
unzureichende Kleidung den Tod zur Folge
haben . Bei Brand usw . kann auch die
Hilfe für andere notwendig werden . Die
Fliegergefahr gebietet niche nur Vorsicht,
sondern auch . Umsicht ! Vor allem laffe man
sich durch etwaigen blinden Alarm nicht in Si¬
cherheit wiegen , sondern suche bei Alamie.
rung sofort geschützte Räume ( Keller ) aus,
damit bet Fliegerangriffen kein Menschen-
durch Leichtsinn verloren geht.

* Anzüge nn » Mäntel für bedürf¬
tige e« tlaffe « e Krieger . Di« Reichsbe-
kleidungsstelle hat einen Versorgungsplan
bekannt gegeben , wonach 750 000 Anzüge
und 258 009 Mäntel aus getragenen Mili¬
tärsachen und 500 000 neue Anzüge für
bedürftige entlaffene Krieger bestimmt sind.
200 809 Anzüge und 50 080 Mäntel werden
an die ärmsten der Entlaffenen unentgeltlich
abgegeben . Bei den übrigen Kleidungs¬
stücken gewährt das Reich einen Zuschuß
von 10 — 14 Mark zur Verbilligung . Mit
der Abgabe der Kleidungsstücke sind die
Kommunalverbände beauftragt . Es werden
nur solche bedürftige Unteroffiziere und
Mannschaften des Heeres und der Marin«
versorgt , die während des Krieges aus allen
militärischen Verhältnissen «der nach dem
Kriege infolge der Abrüstung entlasten
werden.

* Keine Sonderstener «nf KriegS-
«« leihe . Für die völlige Grundlosigkeit
der Furcht vor einer Sondersteuer auf Kriegs¬
anleihe hat fich der Reichsschatzsekretär auf»
necke verbürgt . Vor den Parteiführern des
Reichstags hat er die Erklärung abgegeben:
„Es ist eine törichte Annahme , zu glauben,
daß bei etwaigen Vermögenssteuern ber
Kriegsanleihebesttzer mehr getroffen würde
als andere . Wenn Vermögenssteuern kom¬
men , dann gilt als Grundlage der Besteue¬
rung da » Vermögen , einerlei , ob da « Ver¬
mögen in Grundstücken , Fabriken , Bildern,
Luxusartikeln , Aktien , Pfandbriefen oder
Staatsanleihen besteht . Und auch hierbei
wird bie Steuertechnik Mittel und Wege
finden , bie Kriegsanleihe zu bevorzugen.
Ich wiederhole , baß bei allen Steuern , die
noch kommen werden , der Besitzer von Kriegs¬
anleihe nicht schlechter gestellt we den wird,
«ie der , der seiner Pflicht zur Zeichnung
in dieser schweren Heit nicht pachgekomme»
ist . Ich trete sogar dafür ein , daß der¬
jenige , der sein Vaterland in schwerer Zeit

finanziell nicht im Stiche gelaffen hat , be¬
vorzugt werden soll . Diese Bevorzugung ist
im Kriegssteuergesetz au » gesprochen , wonach
die Kriegssteuer in Kriegsanleihe gezahlt
werden kann ; sie ist ausgesprochen im neue«
Börsepsteuergesetz , indem der Umsatz iu
Kriegsanleihe von dem niedrigsten Steuer¬
satz ( */, , vom Tausend ) getroffen wird ; sie
ist endlich darin ausgesprochen , daß bei
den Verkäufen au » den Heeresbeständen die
Bezahlung mit Kriegsanleihe sogar der
Barzahlung vorangehen soll . Liese Bevor¬
zugung wird auch bei den künftigen Steu.
ergesetzen nicht aus demAugegelassen werden .«

* Gegenstände znr Ehrung Krieg - ,
gefallener . Wie dem Gedenken un erer
Kriegsgefallenen in Haus und Gemeinde f mit
schlichten , von feinster Geschmackskultur be»
stimmten Mitteln sichtbar Ausdruck gegeber
werden kann , bespricht W . Köhler in den
bei der Deutschen Verlags -Anstalt in Stuttgart
erscheinenden Zeitschrift „Ueber Land und
Meer ". Er stellt von Kunstverständnis getra-
gene Schnitzarbeiten , die zur Aufnahme des
Bildes eines Kriegsgefallenen dienen solle » ,
all dem widerlichen und unerträglichen Hurra h-
kitsch einer einfältigen und gewinnsüchtigen Ju-
dustie entgegen , die schlechtfarbige Kunstblätter
erzeugt , auf denen der Photographiekopf
in eine vorgedruckte Soldatengestalt hineinge¬
klebt wird , und räümt mit dem Gedächtnis¬
schund auf , der das Zimmer verunziert . Rah¬
men von einfachen , wohlausgeglichene Forme»
sollen die Träger des Bildes sein . Ein Bildnis
etwa , das sich hinter den zierlichen Flügeltü-
ren eines gotisierten Ständers verbirgt , wirkt
wie das Tafelbild eine » kleinen Altars . Je
schlichter und edler und materialgerechter die
Form eines solchen Gedächtnisrahmens , desto
tiefer und schöner die Ehrung . In ländlichen
Bezirken und in kleinen Städten spielt auch
die Gedächtnistafel eine Rolle . Wie in man.
chen Landschaften Deutschlands die Altvorderen
den Namen eines lieben Toten ins Gebälk
ihres Hauses Gruben , kann eine solche Haus¬
tafel noch heute kundtun wen man betrauert . /
Dem Fremden diesen Namen zu künden und
ihn vor allem der nachwachsenden Jugend vor
Augen zu halten , wird die Schildtafel an der
Linde oder der Eiche des Dorfes , wenn sie nur
geschmackvoll gearbeitet ist , am besten entspre¬
chen, jedenfalls besser, als wenn die Namen«
reihe auf den bisher üblichen Gedenksteinen
verzeichnet ist . Alles , wa ? erinnern will , muß
aus der Umgebung organisch erwachsen und
wieder in sie hineinwachsen . Die Hauptsache
ist , daß das Werk deS ZimmermannS und des
Tischlers in seiner Primitive künstlich schön
wirkt , und diese Wirkung ist immer sicher,
wenn es sich seiner « uS den Mitteln gegebe¬
nen Beschränkung bewußt bleibt . Die Gedächt¬
nistafeln in den Kirchen geraten züm größten
Teil gut , weil ihr Aussehen fast immer sich
dem Raume anpaßt . und weil sie sich darum
harmonisch in ihre Umgebung fügen . Die
Schutz - und Pflegebestrebungen der deutschen
Heimatkunst haben auf dem Gebiete der Eh¬
rung für Kriegsgefallene ein weites Feld vor
sich, auf dem sie schöne und wichtige Arbeit
leisten können . Mit den Granaten als Erinne¬
rungsgegenständen , mit der kitschig abgebroche - j
neu Denkmalssäule , mit der malerischen Burg¬
ruine , mit den, symbolisierten Gewehren , Hel - ,
men , Tornistern , mit der Germania und dem

■SSSSÜS

Die Explosion auf dem Kur-
sürsten̂ amm

Erzählung von H » ns von Hülsen.
Das war die scharfsinnige Zergliederung,

die Revilles Brief erhielt.
Er regte Erwins Lust , der Sache nachzu¬

forschen , wieder mächtig an und rannte alle
Hemmungen über den Haufen . Forschen
die Wahrheit finden . . . aber er wollte den
Geheimrat nicht quälen . . .

pEr beschloß , auf eigene Faust zu handeln.
Es ließ ihm ja doch keine Ruhe!

Er fuhr , sobald er Zeit hatte , aufs Poli¬
zeipräsidium und erbat sich Auskunft , ob in
der Nacht vom dreizehnten zum vierzehnten j
Juli vorigen Jahres irgendwelche Personen!
vermißt worden seien , über deren Verbleib
sich nichts feststellen lasse ? Die Antwort lau¬
tete verneinend . Also siel Revilles erste Hy¬
pothese in nichts zusammen — wollte man
nicht annehmen , daß die Täter eigens von
auswärts zugereist seien . Aber das war wohl
alles sinnlos , Neville hatte ja recht : Ein - !
brüche begeht man nicht bei Sonnenauf¬
gang . . .

Blieb noch , außer der zweiten , furchtba¬
ren , eine dritte Möglichkeit : daß Lerche sel¬
ber einen Diebstahl hatte begehen wollen.
Ter Eeheimrat hatte ihn a 's redlich geprie¬
sen — aber auch ein redlicher Mensch kann

straucheln . Und hatte nicht Flex selber auf j
die Möglichkeit hingewiesen , daß Neider des!
Geheimrats Lerche mißbrauchen konnten , um
sich in den Besitz des Geheimnisses zu setzen?

Um das zu erforschen , brauchte er Aus¬
künfte , die ihm am besten der Eeheimrat ge¬
ben konnte ; da er diesen aber , um ihn zu scho¬
nen , nicht fragen wollte , ließ er sich telepho¬
nisch mit Dr . Flex verbinden und verabredete
sich mit ihm für den Spätnachmittag in einem
Kaffee am Knie.

Dort gab er ihm Revilles zweiten Brief.
Um sie herum raffelten die Straßenbah¬

nen . fauchten und schrien die Autos : Das
ganze Leben der Weltstadt brandete gegen dir
erböbte Terrasse , auf der sie unter einem
großen Zeltschirm saßen , denn es waren schon
strahlende Frühlingstage , Ostern nicht mehr
fern.

„Sehr interessant, " sagte Felix und reichte
nachlässig und sinnend den Brief zurück:

„Ihr Freund scheint wirklich ein scharfer
Kopf zu esin . . “ Er zündete sich blinzelnd
eine neue Zigarette an.

Erwin berichtete von seinem Besuch auf
dem Polizeipräsidium und von dem Ergeb¬
nis . *j

„Sagen Sie mir nun eins , Doktor, " fügte
er hinzu : ..wußte Lerche irgend etwas von
der Erfindung ? Hat er Sie arbeiten sehen?
Konnte er die Präparate unterscheiden ? War
ibm die Gefährlichkeit gerade dieses Präpara - ,
res bekannt ? War cs überhaupt möglich , !
ihn » ls Diebeswerkzeug zu benützen , wenn
jemand sich in Besitz dieses Präparates setzen
wollte ? " ch

„Diel Fragen ans einmal " l ächelte Flex : !
„aber ich will versuchen , Ihnen alle zu be¬
antworten , .lieber Dokror . Es ist natürlich;
schwierig für mich , den braven Lerche zu beur-
lcilen . . . ich stecke nicht in seinem Gehirn und
weiß daher nicht , wie weit er fähig war , un - \
fern Arbeiten zu folgen und sie zu begreifen.
Er war ja ein langjähriger Laboratoriums¬
diener meines Onkels . . . aber in diesem
speziellen Falle , der so sehr kompliziert liegt,
möchte ich doch bezweifeln , daß er auch nur
eine Ahnung hatte , um was es stch handelte.
— Doch das wäre ja auch gar nicht nötig , um
ein Präparat zu stehlen, " fügte er hinzu.

„Sie meinen also , die Gefährlichkeit des
Präparates war ihm nicht bekannt ? "

„Sicher nicht . Was ja auch , wenn wir
mal bei der Hypothese bleiben , daß er stehlen

wollte , durch die Tatsache bewiesen wird , daß
er ruhig die Tür öffnete — um im selben
Augenblick ein Kind des Todes zu fein ."

„Das heißt mit anderen Worten : wenn
sich erweisen ließe , daß sie ihm bekannt war,
so käme er als Täter nicht in Betracht —
denn jeder hat doch fein Leben lieb — ? "

„So ist es, " gab Flex lakonisch zurück.
' „In dem Falle also wäre er als unschul¬

diges Opfer des Unglücks gefallen , wie un¬
sere Doris und ihre arme Zofe ? "

„So ist es ."
In diesem Moment erschienen drunten auf

der Straße die Zeitungsjungen mit der
Abendausgabe . Sofort erhoben Sie ein
fürchterliches Geschrei und riefen , langge¬
dehnt , als sängen sie , die Ueberschriften aus.
Man verstand hier oben kein Wort von dem
Hexenfabbath von Tönen , der durch die Bah¬
nen und Autos erschrecklich instrumentiert

wurde.
Ein kleiner Bursche mit seinem Zeitungs¬

pack schwang sich aufchie Terrasse und brüllte
aus allen Krenften seiner Stimme in die
bunte Menge hinein:

„Die Leiche des Dieneres Lerche ! . . . fünf
Pfennig ! . . . Die Leiche . . ."

Erwin und Flex sahen stch wie vom Blitz
getroffen , ins Gesicht.

„Das nenne ich vom Wolf sprechen, " sagte
Flex , der sich zuerst faßte . Er winkte dem
Jungen , der sich schon wieder zwischen die
Tische drängte und unablässig rief:

„Die Leiche des Dieners . . . Die Leiche . . .
fünf Pfennig !"

Flex entfaltete das Zeitungsblatt , und sie
lasen gemeinsam , Kopf an Kopf:

„Auf den aussehenerregenden Prozeß , der
stch vor dreiviertel Jahren ' an die Explosion
im Laboratorium des berühmten Professors
R ., Kurfürstendamm 273 , anfloß , fällt plötzlich
ein neues Licht . Wie unseren Lesern erin¬
nerlich sein wird , erschien in diesem Prozeß,

der auf lauter Hypothesen gegründet war und
sich demgemäß in nichts auflöste , als einer der
hauptbelasteten Schuldigen der bei dem Un¬
glücksfall ums Leben gekommene Laborato¬
riumsdiener von Eeheimrat R ., Friedrich
Lerche . Ein charker Prozentsatz der Geschwo¬
renen neigte zu der Ansicht , daß Lerche in
irgend einem Zwecke , sei es aus verbrecheri¬
scher Absicht , sei es aus Fahrlässigkeit , in das
Laboratorium eingedrungen fei und dadurch
die Katastrophe heraufbeschworen habe . Wir
baben , wie unsere Leser sich erinnern werden»
von vornherein betont , daß dies nur eine
Hypothese unter anderen sei , und haben vor
dem in diesem Prozeß überreichlich geübten
Gebrauch , mit bloßen Mutmaßungen zu ope¬
rieren , eindringlich gewarnt . Um so mehr
freut es .uns , daß der Lauf der Dinge unsere
Vermutung bestätigt hat . Heute ist die Un¬
schuld des Dieners Lerche , dem fein Brotherr
während des Prozesses das beste Zeugnis aus¬
stellte , durch ein tragisches Alibi glänzend
erwiesen . Wir erhalten folgende Nachricht:
„Spandau , den 1. April . Eigenbericht . Gestern
abend gegen 9 Uhr 15 Minuten fanden Wan-
edrvögel am Havelstrande , nahe bei Pichels-
weerder , die schon stark in Verwesung über¬
gegangene Leiche eines etwa fünfzigjährigen
Mannes . Die Spandauer Polizei , die sofort
in Kenntnis gesetzt wurde , ermittelte den To¬
ten an der Hand von Papieren , die sich in sei¬
ner Vrusttasche fanden , als den aus Stralau
gebürtigen Diener Friedrich Lerche , der in dm
aufsehenerregenden Prozeß des Eeheimrats
Rubiner eine Rolle gespielt hat . Der Tote
war bekleidet mit grauem Jakettanzug und
Strohhut , den er mittels einer Schnur an
einem Knopfe befestigt trug . Ob Selbstmord
oder ein Unglück vorliegt , läßt sich noch nicht»
mit Sicherheit sagen . Die Ermittelungen der
Polizei nehmen ihren Fortgang ."

Flex hob den Kopf:
(Fortsetzung folgt .)
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schwertschmiedenden Bismarck al » Bildträger,
mit all dieser Materialtäuschung , die jetzt in
der Gedächtnis -Industrie Trumpf ist, muß ein¬
mal endgültig aufgeräumt werden , e» muß in
die breitesten Volksmassen da» Bewußsein
dringen , mit wie geringen Mitteln die Ehrung
eines Kriegsgefallenen zu schöner und schlichter
Weihe möglich ist.

* Ei » Verfahre « gegen das Roste « .
Bisher war es noch nicht gelungen , ein Ver¬
fahren zu finden , um Eisen dauernd gegen
Rost zu schützen, zumal der bisher erzielte
Schutz nur von geringer Dauer war und
der Anstrich von Zeit zu Zeit erneuert wer.
den mußte . Nun hat Professor Barff , wie
die „ Umschau " berichtet , eine neue Methode
erfunden , eiserne Segenstände mit einer sehr
widerstandsfähigen , vor dem Rosten schützen,
den Schicht von schwarzem Eisenoxydul zu
überziehen , indem di « eisernen Gegenstände
und Bestandteile rotglühend überhitztem
Dampf ausgesetzt werden . Die Stärke des
erzielten lleberzuges hängt von der Tempe-
ratur des Dampfe » und von der Dauer der
Einwirkung auf da » Eisen ab : der Ueber-
zug ist sehr hart und haftet fest. Setzt man
das zu schützende Eisen in einem auf 260
Grad Celsius erhitzten Raum nur fünf
Stunden lang den Einwirkungen überhitzter
Dämpfe aus , so erhält man eine Oberfläche,
die weder im Zimmer noch bei Einwirkung
der Feuchtigkeit rostet . Steigert man die
Hitze während 6— 7 Stunden auf 650 Grad
Celfius , so widersteht die Oberfläche selbst
der Feile und kann ohne Nachteil beliebig
lange der Einwirkung der Atmosphäre aus-
gesetzt werden . Da » Eisen wird durch die
Behandlung schwarz , seine Oberfläch , erleidet
aber sonst keinerlei Veränderungen . Bei
versuchen , di « mit Eisenteilen , welche nach!
diesem Verfahren geschützt waren , angestellt j
wurden , waren die Gegenstände in einer
Regenzeit sechs Wochen lang dem Einfluß
der Witterung im Freien ausgesetzt , ohne
daß sie auch nur eine Spur von Rost gezeigt
hätten , mit Ausnahme derjenigen Stellen,
an denen die Gegenstände absichtlich oder
zufällig ungeschützt geblieben wareu. _

Der Humgrr im Sprichwort , ; ebenso„daß kein Hase mehr im Pfeffer liegt".
Neulich sagte zu mir einer : „Auch du wirst : Es ist heute ganz unmöglich , wenn noch je¬

dem Fett noch kriegen, " worauf ich zurückrief: ! wand „mit Speck Mäuse fangen " wollt ». „Ab
„Wärst du , wo der Pfeffer wächst !" Da ha-
den wir uns beide angeschaut und herzlich ge¬
lacht ; dabei kam e» uns zum Bewußtsein , wie
doch der Krieg so gründlich auch unsren Sprich¬
wortschatz zermürbt hat . Wem fiel e» wohl
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mand
warten und Tee trinken " hat noch seine Be
rechtigung besonders im Streit zwischen Scheide¬
mann und Westarp ; nicht so sehr aber : „Er
weiß , wo Barthel den Most holt, " denn e»
ist keiner zu haben , selbst kein Aepfelwein.

noch ein , vom „aufgewärmten Kohl " zu reden,j „Kaffe »nd Zucker machen den Beutel lucker,"
wer würde nicht etwa » „für ein Butterbrot " : scheint auch einmal im Kriege entstanden zu
oder gar „um ein Linsengericht " hergeben ? ! sein, nicht aber : „ Gott , der Zähne gibt , gibt
„Hopfen und Malz ist längst verloren, " viele i auch Brot, " dazu braucht jeder seine Brotmar
würden sich heute sogar dazu verstehen , „Ka - ken ; auch „unser täglich Brot gieb un » heute"

weil mit einem Pfund täglich dieser schöne
Grundsatz nicht durchzuführen ist.

Ueberall stößt man an . Ein Sprichwort
aber hat heute noch seine volle Berechtigung,
Bater , Mutter und bte • Kinder , Bürgermeister
und Ratsherrn bestätigen ei , nämlich : „Vogel
friß oder stirb !"

hat nunmehr seinen guten Ruf verloren . „Wir
kochen breite Bettelsuppe " bekommt mit jedem

stanien au » dem Feuer zu holen, " wenn e»
nur welche zu holen gäbe . Sogar „glühende
Kohlen auf dem Haupte sammeln " wäre in ; Tag mehr Gültigkeit . „Die Milch der from-
der Zeit der Kohlennot ein Gewinn , man i men Denkungsart ist sauer geworden ; „ in je¬
könnte Kok» davon machen. Wie kann ein „eig- j den Quark seine Nase stecken," wäre ein Hoch-
ner Herd Golde » wert " sein, wenn kein i genuß.
Brennmaterial drin ist. „Oel in » Feuer zu j „Wer Butter auf dem Kopfe hat , braucht
gießen " geht nicht , selbst wenn Mutter „auf s nicht an die Sonne zu gehen, " da» soll für
heißen Kohlen sitzt" und wenn sie nur „mit Hamsterer gelten , die für das Pfund 20 Mk.
Wasser kochen wollte " , alle » blieb „zäh wie ; zahlen , sie scheuen alle da » Tageslicht . „Honig
Sohlleder ." Ein Vorteil ist es , wenn manj um da» Maul schmieren " ist eine schwere
jetzt „Grütze im Kopf " hat . Wer „einen Bock j Sache , eher schon „Roz an die Backen." Wer
schießt" oder „den Braten riecht, " der ist „ein ; kann heute noch „mit der Wurst nach dem
richter Glückspilz " In diesem Falle gilt das j Schinken schmeißen " oder „klaren Wein ein-
Wort : „der kann mehr wie Brot essen," i schenken? " Da » ist ebenso unmöglich , als wenn
kommt so einer mit einem „Backfisch" zusam - ; ich sagen wollte : „Gib deinen Senf dazu ."
men dann wäre „dar ein Fressen für ihn . " s „Woher nehmen und nicht stehlen ? " Wer jetzt
„Mir wässert schon der Mund . " Aber leider , - sagt „e* ist mir Wurst " und hat keine Fleisch,
die Fische sind rationiert . s karte , fällt schon auf . „Ins Fettnäpfchen treten"

Wo ist der , der noch „große Rosinen im ^mußte heute ein Hochgenuß auch für Vegetarier
Sack " hätte ? den würde „der Hafer stechen", ! sein ; wer könnte sich verletzt fühlen , wenn ihm
die Welt riefe ihm zu : „Prost Mahlzeit !" , s gesagt würde , „du hast dein Fett weg ?"
denn die Rosinen sind beschlagnahmt . Da ist j So ändern sich die Zeiten „Au » dem
es schon besser, man bekommt „Brei um da» Herzen heraus frisch und frei reden, " ist rein-
Maul geschmiert " „Bleib mir mit dem Quark weg unmöglich , weil immer ein Haken dahinterhnttt flrtrrrt frnit* frfirm ntfon • tff tft hrr " mrt/*vom Leibe ", hören wir schon rufen . Trotzdem:
„Er schabt sich ein Rübchen, " kommt heute
wieder mehr zur Geltung , weil „in der Not
anch der Teufel Fliegen frißt " .

Ein bekanntes Sprichwort sagt:
ein dicker Mann , folglich ein guter ." Das ist
heute sehr gewagt , besser schon „Er ist nichts
wie Haut und Knochen, " oder „er hat keinen
Saft und keine Kraft . " „Nicht Fleisch , nicht
Fisch " trifft jetzt mit grausamer  Ironie zu,

ist . „Der Hunger ist der beste Koch," mag
noch angehen , obgleich ich mit dem „Salz
und Brot macht Wangen rot " schlechte Erfah¬
rungen gemacht habe . Jeder möchte der

„Er ist j dümmste Bauer wegen „der größten Kartoffeln"
sein, heute gilt kaum das Weberlicd:

Kartoffeln in der Früh,
des Mittag » in der Brüh,
des Abends in dem Ehrenkleid,

« »ttesdienft »«* l . r. elltisch «« G «« et» d,.
» «« Stag, 0. November.

vo »«be»t> U » » tzr.
«OfffM* »
«achEars «
Gab»«t«, »e §.40 n

H « ken Werkt « » « ».
■tMgfns , « ft.
A e«k« < 80 .

Dipl . Gartenmeister
Konstantin Maug »r « . Fra«

Emma,  geb . Schächer

wurden hocherfreut durch die glückliche

«Keburt ihres Sohnes
Walther Karl Johannes.

Berlin -WilmerSdorf
z. Zt . im Feld

Bad Homburg
Dorotheenstr . 27.

Therese Scherf

Kartoffeln in alle Ewigkeit,

Walker Weurnann
5099 Verlobte

Bad Homburg , den 6 . November 1918
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f) elzwarsn
al»

Kragen , Muffe
Ul den neueste » F »rmo»

in vorzüglicher Drrarbrim «,
»pfiehlt zu billigen Preisen

Louis 5tern,
Luifenstratze 42

Heller

Porzellan -Ofen
zu verkaufen.
5095 Prom 11 */,.

Grosser gut erhaltener

Mloken
zu verkaufen *069

Nähere » Audenttrahe 1 , Part

Ein Spinnrad
LU kaufen gesucht Zu erfragen
t» brr Geichtstsstelle unter 5037

Kranz , u . engl.
Kmii>ttsiti» s-Ii. zum.
wir* erteilt . Zu erfragen t» der
Gkfchäftrstrlle unter 5051

PUMbiitf
sowie Zutaten

in schönster Auswahl

Kirdorferftrahe 43.

Z» ijUfntipiig 001
Weiß . U.

d«rner ld«« Wick »rei u. Sticken
g«nz»r Kleiner empfiehlt sich
A . Nietor , CoAll. str. 19.

Ferner erteile Unterricht
» . j ngen Mädchen . 2996

iw JUäfdifn Strümpff
aiisdkffttn

fot Hause empfiehlt sich
Frl. Nack,

*088 Platzender ».

Gasverbrauch einschrSaken.
Wir machen wiederholt auk die Vorschriften betr . Einschränkung

de» Ga »oer*rauch » lt . unserer Bekanntmachung von 11 . 8 . 17 . aufmerksam
Der Gasverbrauch ist «uf 80 vom H . gegen den verbrauch »« onaz

*«» Vorj ihre » ( 1916 ) einzuschränkeu.
Bei Ueberscheitung der zulässigen Gasmenge wir * für jede» mehr

verbrauchte ebirk. Gas ein Aufgeld von 50 Pfg . erhoben
Bei Zuwiderhandlungen ist mit Absperrung der Gasleitung und

«it Verhängung »0« Bestrafungen zu rechnen . 4369

Städt . Gas - u . Wasserwerke.

Spar - und Vorschutzkass»
- » Homburg v. b.  Höhe.

1« Ge » » fi »»ischaft mit beschräekt « » H « stpflicht
Audenstrahe No . S.

Reichs »«ne Gst» . Konto , Giro . Konto Dreekiu » Bank
Pestschr «* conto No . *8« Frankfurt ä . » .

«ch *en Bestimmung «« unser « TeoktrUstatut « ,
g« a*art für die «»nzelnen Geschästozweige.

Sparkassen - Verkehr
Wfflj* n & 4»/jgpt Verzinsung beginnend mit dem 1. 18.
*M aoiiH . Koulantr Bedingungen  für Büchz «hk« igttt.

Scheck- » nd Ueberweisung » . verkehr -.
U »^ lch»» nß von Wertpapieren gegen Kursorrluß

tm Falle der Auslosung
LvoMol -, Tonsto-Lorrent - und Darlehens -Vopkohr

gegen Bürgfchost, Hinterlegung von Wertpapieren, n. sonstige«
G'ch«oG»ll«ng»n. lpoftscheck-verkehr unter No. »»8 Post-
scheckamt Frankfnrt a . M An - uud verkauf von Wert-
p«»pi «k»n » Westhkeln in fremder Währung , Loupon»
und Sorte « . Aufbewahrung und Verwaltung von

Wertpapieren gegen mäßige Vergütung.
Die Ansstewahning der Depots geschieht in unserem fRuer-

«nd «inbruchsficheren Stahlpanzer Gewölbe . Erledi¬
gung aller sonstigen in das Vankfach «inschlagenden
Geschäfte «nur den günstigstenB«*ingunge». Statuten und

S »schStzodMmmungen find kostinftet stet um «tzölUlch

Bekanntmachung.
Aus dem Handelsregistfr.

Rex Tonservenglas -Gesell.
fchaft üeondardt & Kleeman«
Bad Homburg 0. d. H.

Der Kaufmann Jean Emil
Leonhardt ist gestorben.

An seine Stelle ist seine Witwe
Jda geb. St -neider , hier , in die
Eeftllschaft eingetreten.

Zur Vertretung der Gesellschaft
ist nur der Kommerzienrat Fried¬
rich Lleemavn berechtigt.

Kgl . Amtsgericht»
Bad Homburg v. d . H.

Damenhüte
Große « Lager

moderner Samt , Velosr
u . Pelzhüte

vl dcka«»t diligen Prqiftv
Trauer - u , Kluderhüt«

Bänder . R «ih «r , Gantaslr » .
Llnonformen » nd Köpfe,

Garnieren « nd Umarbeiten
»on all « , Wlntorhüten
Louis Stern»

Luifenftrohe 4L.

Kleine gutmöb¬
lierte Etage

(mindestens 4 Zimmer und
Küche) evtl , kleine möblierte
Villa bis 1. Mai 1919 zu
mieten gesucht .' Ausführliche
Angebote mit Preisangabe
erb . unter F . 8 . N . 373
an Rudolf Mosse,
5097 Frankfurt a . M.

4 bis 5

Aiinmerwohnung
mit reichlichem Zubehör , Bad , guten
Oefen »sw. in gutem Zustand , im
1. oder 2 Stock in freier Lage »on
kleiner ruhiger Famili»
auf 1. AprU zu mieten gesucht.
Nähe «« mit Preirengabe unter
« . F . 4870

Al .Haus
. ko» !« gesucki. Angebote mit
ret «« chp!>»e unter K. 100.

5098 Kchat »mjkr

K' Wer seinen Wirt ?rbkdarf m
Schuhfett

jetzt
besch«fft, kauft billiger al » wäh.
rmd dcr Saison.

Dr . Gentner 's
Cchuhfttt

Tranolin
erhält das L. der weich, wacht
e» nofferdicht und dauerhaft,
und kann j>tzt uoch prompt ge-
liesirt weidea.
Hübsche Plakate uvd Postkartcu.

H rstetler auch des beliebten O <-l.
wachs LederputzeS Nigrin : Earl Beniner * Göppingen.

irhtiterinnei
gesucht

Dr. Steeg«. Reuter.



-üeglauvlgi , Avjcynftt
ötellvertr . Gereralkommano«

18. Armeekorps.
HI . b 24 10T/5621,

Verordnung.
Betr . Verschärfte Meldepflicht für die Orte Bad Homburg v . d. H .,

Lrouverg , Köuigstein , vooen , Nauheim und Friedverg.
Auf Grund des § 9 b des Gejetzes über den Belagerungszustand

vom 4. täuni 1851 in der Fassung des Reichsgefetzes vom >1. De¬
zember 1915 bestimme ich für die Orte Bad Homburg v . d. H .,
Lronberg , Königstein , Loden , Nauheim und Friedberg:

I.
Die Unreife von Neutralen und feindlichen Ausländern ist

verboten und zu verhindern.
Ausnahmen können in besonders begründeten Zöllen von mir

zugelassen werden.
II.

1. Feder , der an den genannten Orten wohnt oder sich dort
vorübergehend aufhält , muh im Besitze eines Ausweises Uber seine
Person sein , den er stets bei sich zu führen und den Polizeibeamten,
Hilfspolizeibeamten und Gendarmen auf Verlangen vorzuzeigen hat.

2. Wer in den genannten Orten zureist , um einen neuen Wohn¬
sitz zu begründen oder um außerhalb seines Wohnsitzes Aufenthalt
zu nehmen , der Uber Nacht oder über 10 Ltunden dauert , hat sich
sofort nach seiner Ankunft persönlich auf der Meldestelle anzumelden
und sich Uber seine Person auszuweisen . Ueber diese Anmeldung
erhält er eine Bescheinigung , die er stets bei sich zu tragen hat . Er
hat ferner auf Verlangen sein Gepäck zur Durchsuchung zur Ver¬
fügung zu stellen und seine Ausweise gegen Empfang einer Ouittung
zu hinterlegen . Die gleiche Ausweispflicht besteht für jeden Zu-
reifenden , der in einem fremden Hause Wohnung nimmt gegenüber
dem Wohnungsgeber und seinem Ltellvertreter.

5 . Kinder unter 12 Fahren sind von der Ausweis - und Melde¬
pflicht befreit.

4 . Wer einem Zureifenden eine Wohnung , ein Zimmer oder
eine Schlafstelle überläßt oder ihn als Gast aufnimmt (Wohnungs¬
geber ), hat sich Uber die Erfüllung der Meldepflicht zu vergewissern.
Wenn Anlaß zu Zweifel oder Verdacht besteht , hat der Wohnungs-
geber sofort die Polizeibehörde zu benachrichtigen . Er hat seine
Räume zum Zwecke der Durchsuchung des Gepäcks des Zureifenden
der Polizeibehörde jederzeit zur Verfügung zu stellen . Wer ge¬
werbsmäßig Fremde beherbergt , hat diese Verordnung an sichtbarer
Stelle in seinem Betriebe auszuhängen.

5 . Meldestellen sind die Ortspolizeibehörden oder besondere
an oder in den Bahnhöfen errichtete Meldstellen.

6 . Als genügender Ausweis gellen nur Paß , Paßersatz oder
ein behördlich ausgestellter Personalausweis , der folgende Angaben
zu enthalten hat:

Familienname , Vorname , Staatsangehörigkeit , Beruf , ständiger
Wohnsitz und Adresse , Geburtsdatum , Geburtsort und genaue

Personalbeschreibung , dazu eigenhändige Unterschrift und
abgestempeltes Lichtbild des Inhabers aus jüngster Zeit.

Wer sich hiernach nicht genügend ausweisen kann , wird bis
feine Persönlichkeit festgestellt ist. festgehalten oder es wird ihm der
Eintritt in den Ort versagt.

7 . Die nach Ziffer 2 zu erteilende Meldebeschemrgung ist un¬
mittelbar vor der Abreise auf der Meldestelle abzuliefern . Wer
trotz erfolgter Abmeldung noch Aufenthalt nehmen will , der über
Nacht oder über 10 Stunden dauert , gilt als neu zugezogen und ist
zur Anmeldung verpflichtet . - f ■

8 . Durch diese Verordnung sind alle entgegenstehenden Be¬
stimmungen aufgehoben , insbesondere auch die für Bad Homburg
v d. H . erlassene Verordnung vom 51 . Aug . 1917 (III b 17 021/4818)
daneben bleiben die bestehenden Vorschriften insbesondere
über die Meldepflicht der Ausländer über die Abmeldepflicht über
die Form der vorgeschriebenen Meldungen und Uber die Führung
des Fremdenbuches in Kraft . . ^ . . . .

9 . Für Militärpersonen gelten die durch die Sarnisondrenstvor-
schriften erlassenen besonderen Meldeverpflichtungen

Feder (Privatpersonen , Gasthaus , Privatpflegestatte oder
sonstige gewerbliche Wohnungsgeber . Verwandte oder Angehörige ),
der Heeresangehörige , vorübergehend oder für längere Zeit entgelt¬
lich oder unentgeltlich bei sich aufnimmt . • ist verpflichtet , neben der
sonst voraelchriebenen Anmeldnna  dieselben innerbalb i .. Stunden

nacy eintrezfen bei der mttlrarijcyen ^uclöcjxcUe (Garnisonkomman-
do) anzumelden und innerhalb derselben Frist nach Weggang qbzu-
melden . Bei jeder Aieldung sind Name , Eruppenteil , bei der Ab¬
meldung auch die Dauer des Aufenthaltes genau anzugeben.

Ausgenommen find Einquartierte und den Lazaretten zugeführt«
Heeeresangehörige.

10. Zuwiderhandlungen werden auf Grund der eingangs an¬
geführten Gesetzesbestimmung bestraft.

Frankfurt a. M ., den 26 . Oktober 1918.
Der Stellv . Kommandierende General:

Riedel,  General der Fnfanterie.
Dia Richtigkeit vorstehender Abschrift beglaubigt:

Wellig , Oberkriegsgerichtsrat.
_V orstehende Beka nntmachung wird hiermit veröffentlicht:

Bad Homburg v . d. H ., den 7 . November 1918.
5105 ) Polizeiverwaltuug.

Für

lerbstu. Winter

Stellvertretendes Generalkommando.
18. Armeekorps.

Abt . III b , B . 0 . Egb .- Nr . 5522/120.
Gouvernement der Festung Mainz.

Abt . Mil . Pol . Nr . 80 855/51929.
Betr . : Anfertigung von Uniformen und Verarbeitung vo»

Uniformtuch.
Verordnung:

Die von der Heeresverwaltung erlassenen Bestimmungen Uber
den Anzug der Offiziere , Sanitätsoffiziere , Veterinäroffiziere . Be¬
amten , Unteroffiziere und Mannschaften , namentlich die

i.

2.

durch die Anlage 1 zum Merkblatt Uber die Versorgung der
Offiziere mit Bekleidungs - und Ausrüstungsstücken vom 11.
2 . 18. Nr . 2,0/2 . 18. B 5 (A . V . Bl . S . 87 ) und
durch die Anlage zum Merkblatt Uber Ausstattung der Feld-
truppen mit Bekleidung vom 8. 8 . 1917 Nr . 2005/7 . 17. 8 5
(A . V . Bl . von 1918 Seite 182)

anläßlich des Krieges gegebenen besonderen Vorschriften finden bei
den Privatfirmen , die Uniformen anfertigen , noch nicht allgemein
die Beachtung , die die Rohstoffknappheit und die allgemeine Wirt¬
schaftslage erfordern . So werden z. B . immer noch für Offiziere
Friedenswaffenröcke , kleine Röcke , Feldröcke (Feldattilas , Feld-
ulankas ), Friedensschirmmützen und unprobemäßige Blusen oder
für Unteroffiziere und Mannschaften (Fähnriche , Fahnenjunker,
Offizierstellvertreter ufw . eigne Lachen angefertigt und verkauft.

Gemäß § 9 b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. 8 . 1851 und § 1 des Abänderungsgesetzes vom 11. 12. 1915 ver¬
bieten wir hiernach , daß Gewerbetreibende und auch sonstige Zivil¬
personen:

a ) bei der Anfertigung von Uniformstücken von der Vorschrift
abweichen oder Uniformstücke Herstellen und verkaufen oder
auch nur zur Schau stellen , die in den Bestimmungen verboten
oder als unzulässig bezeichnet sind,
dahingehende Anpreisungen in Zeitungen usw . erlassen,
von der Heeresverwaltung oder von Heeresangehörigen zur
Verarbeitung übergebene Stoffe , Zuschnitte und Zutaten zu
anderen Zwecken als zu Uniformen für Offiziere und sonstige
Inhaber von Kleiderkarten verwenden oder
Uniformen und sonstige militärische Bekleidungsstücke , Stoffe,
Zuschnitte und Zutaten von Heeresangehörigen kaufen oder
auch ohne Bezahlung annehmen.

Verstöße werden , sofern die bestehenden Gesetze keine höhere
Strafe bestimmen , mit Gefängnis bis zu einem Fahr , beim Vorliegen
mildernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark
bestraft.

Allen Gewerbetreibenden steht es frei , sich die unter 1. und 2.
bezeichneten Bestimmungen von den Bekleidungsämtern zu beschaf¬
fen ; sie werden kostenlos abgegeben.

Frankfurt a. Main , den 18. 10. 1918 . (5104
Der Stellv . Kommandierende Gekeral:

Riedel,  General der Fnfanterie.
Mainz , den 18. 10. 1918.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Bausch,  Generalleutnant.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit veröffentlicht:
Bad Homburg v . d. H ., den 7 . November 1918.

Polizeiverwaltuna.

b)
c)

d)

Damenmlntel
Mantelkleider,

Jackenkleider
Kleiderrdcke

Damenblusen
find *« Km in reicher Ami wällt
and smbr prmimwmrt bei

Louis Stern
geitungsträgerin

ober 1 1 * i e r (a »ch Iu »ß- oder
Mäbche ») fß* fotort , chicht.

L . St « » dt 's Buchhendlung,
1088 >,U'se,ft,aße ffS

Wer erteilt grt »dlichrA

Zither -Unterricht
Offerten unter 6 . 5086 Geschäft»,

stelle. _ 1

Ziehung >9 u. 20. Nov.
5. Ueberlinger-Mflnste\

eld - Lotterie

185000 Leie 6269 Geldgew. - H.

1155000
60000
20000
10000

cws

ESA»
3-

kar ohne Abzug

SJÄ Geld-LoteHünsterbaa
zu 3 Mark

Porto nud List» eitra 45 Pfg.
Zu haben im allen Lotteriege¬

schäften und durch Plakate
kenntlichen Verkaufsstellen

Genehmigt für Hessen -Nassau
Rheinland , Westfalen u, Hohen-
zollern.

fl

Junges Mädchen
oder ältere |i « u für HauSholt
gesucht. Nähert Geschrnftrsteke «n*
ter 5100.

Engl , und franz.

Sprachunterricht
Nachhilfe für Gchüler in olle

Fächern. v » r » ereitung fit PM
ungin Ginj. Freit ». Dolmetscher -»

9.  Dannhof,
Staat !. gepr. « prmchlchrE

Hvhenstraße 18

Fahrplan der Staatsbahn
Zur Zeit gültig . Ohne Gewähr.

Homburg ab:
Oberursel
Weisskirchen
Rödelheim
Frankfurt (West)

Frankfurt an:

452
452
524
512

522

522

545 552 657 1157 14° 4»i „ 5« 755
£ 555 I 6°* 706 1 12 08 148 « 4*2 « 625 742
S Ü°4 £ 61« 71* ■S 12>2 154 8 4« 8 611 742
| 6" 1 6 *1 721 12*2 2°8 £ 455 ^ 622 821
S 622 5 6*8 729 ! 12-2 209 1 502 | 621 812
z 6*° z 6SB 737 ' 12*1 216 510 * 655 815

925
jf 942
8 942
iS 952
g 1022

1011

Homburg ab: 451 706 256 522
Oberursel 506 715 305 5-1
Wt isskircheu 515 722 312 538
Rödelheim 525 733 322 548

Höchst an: 555 742 3*2 558

* rankfurt ab:
Frankfurt (West)
Rödelheim
Weisskirchen
Oberursel

Homburg an:

608 . 8 04 . 122° .12 *» 402 655 . 755 . 855 . IM

6 ‘ 2 « 8i* «1229 I 1 °° 412 645 I 745 ul m I 1155

622 8 82» 8 12* 6 8 1° 7 420 643 ’S 741 8 841 ij 1253
6 *6 - 8 *8 S 12 *o & 421 434 755 * 851 S 921 ^ 1213

644 1 846 |12 »i 1 l 28 442 713 1 822 | 953 | 1235
650 8 *2 J03 1 *4 448 713 815 914 1232

1 0 50

L10SS
- 11 «

H27
11 *»

Hörest ab : j 608 8°° 425 635
Rödelheim 615 812 437 653
Weisskirchen 629 8*6 451 643
Oberursei 6*8 8»» 458 655

Homburg an: 6« 839 504 652

Homburg ab : 553 6*4 IO** 1*7 502 751 835

Seulberg 604 701 ,10 ** „l 44 ! 753 . 821

Friedrichsdorf
vo 12 1
■£ 6°8

1
705

I 1
’S 11°'

I 1
SH»

2 1
•2511

741
743

5 855
8 851

Holzhausen £ 6i* 711 ^128 is1*4 S522 743 U- m
Rodheim |62° 71« Lii" i31*8 |5 *° 755 Z 842
Rosbach 628 723 11*9 206 540 855 843

Friedberg an: 6« 784 12»° 217 5*i 811 —

Homburg ab: 702 900 1*0 454 724 935
Seulberg 1 907 1 ! 501 751 931
F riedrichsdorf 712 &912 L2°i £506 753 £ 953
Köppern £719 1 920 52 °8 5 5U |745 S 952
Saalburg g729^ 1 S 1 s5 -8 ■2753 s 1
Wehrheim £7 *6 .9 *8 lS 228 5 5*4 S 825 S 9“
Anspach 7« 2949 Z2*° 2 545 815 * 1026
Hausen 750 953 2« 549 811 1021
Usingen an: 756 959 2« 55» 835 1015

Friedberg ab: 453 554 8*4 12« 3*8 655 —
Rosbach .512 607 £8*1 . 12*1 .3 *0 64* .853
Rodheim -513 6« 3912 2 1°* 53 *8 653 «921
Holzhauses 8 535

* I
6“

I
«930
*7

’S 11°
^ 1 ’

84°*
S 1

653
i

755

8915
^ I

Friedrichsdorf IS32
1

629
0 '
£944

*4 1
Z 11«

u 1
»4 «» Z913

Seulberg 5*1 6»» 96* 1*0 i j 1 I 1
Homburg «um: f 5« 6»» 1004 1* 4» , 715 - 2 L

Usingen ab : 455 551 8°» 10*» 32» 63°
Hausen 523 558 8» lioo 3» 6*5
Anspach SSI 6M £8 ‘» All" 645
Wehrheim 8-513 6« M 8*» Sill* S 3» 6*1
Saalburg |J 581 6*« i  1 £ 111« ?3» 655
Köppern ■5 5 *2 6*0 S 84* Lll" 0 4°* 725
Friedrichsdorf 5*5 6*7 * 8« , *11» * 415 7U
Seulberg 1 51a 6" | l! 1 1 l

71«
Homburg am: 54* 6*7 g*7 11« 1Liii i»
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